
III. Originalmittheilung.

üeber einen Befund von Eiern im Hoden von

Salamandra maculosa.

Ein Beitrag zur Lehre vom Herraaphroclitismus bei Amphibien.

Von

Dr. CARL FEISTMANTEL.

Mit Tafel I.

(Aus dem histologischen Institut der deutschen Universität zu Prag.

Vorstand: Professor Dr. Sigmund Mayer.)

Bei der Diirchsiclit von Schnittserien, welche ich von der

linken, dem äusseren Aussehen nach männlichen Keimdrüse

einer geschlechtsreifen, anfangs December getödteten Salamandra

maculosa angefertigt hatte, fand ich im Gewebe zwischen
Sperma tozöen hältigen Samen kanälchen einge-

streut — theils einzeln, theils in Gruppen zu zwei oder drei

vereinigt — Zellen, welche die unzweifelhaften Structureigen-

thümlichkeiten von Eizellen darboten.

Da, soweit ich Einblick in die diesbezügliche Literatur

gewonnen habe, ein dem meinigen ähnlicher Befund in der

männlichen Keimdrüse des Salamanders, einem so häufig be-

nützten Untersuchungsmaterial, noch nicht beschrieben wurde,

will ich über die Eigenthümlichkeiten des Falles, sowie über

die Ergebnisse der daran angeschlossenen Untersuchungen hier

berichten.

Aeusserlich hatte die betreffende Keimdrüse das gewöhn-

liche Aussehen eines Salamanderhodens; i) und zwar bildete

1) VergL F. Leydig: Anat. histol. Untersuchungen über Fische und Re-

ptilien. Berlin 18.53. W. Flemming: Neue Beiträge zur Kenntnis der
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6 Dr. Carl Feistmantel:

das Ganze einen Gewebsballen, der durch Circularfurclien

in mehrere Lappen getheilt war, während man sonst öfter zu

beobachten Gelegenheit hat, dass das Organ jederseits in mehrere

Klumpen zerfallen ist, welche durch dünne Stränge miteinander

zusammenhängen.

Bei mikroskopischer Betrachtung ergaben die Querschnitt

-

Serien, in der Reihenfolge von vorne nach rückwärts durchge-

sehen, nachfolgenden Befund.

Der vordere Pol der Keimdrüse war aus denselben Ele-

menten aufgebaut, wie sie H e r m a n n i) im vorderen Pol des

Salamanderhodeus beschrieben hat: „Grosse, massige und wohl-

contourirte Gebilde, die einen grossen, ziemlich blassen Kern

beherbergen und andere, die sich, mannigfaltig geformt, zwischen

die ersteren einschieben, dieselben gewissermaassen einhüllen,

und sich durch einen sich dunkler tingirenden Kern auszeichnen".

Bezüglich der Bezeichnung dieser beiden Arten von Zellen sagt

H. weiter unten: es sind die ersteren mit dem Namen „Pri-

mordial e i e r" (C. K. H o f f m a n n, G r ü n h a g e n), „0 v u 1 e

s

mäles" (Swaen und M a s q u e 1 i n), die letzteren als „Polli-

kelzellen" (v. la Valette St. George) bezeichnet

worden. H. schlägt für die von den Autoren wegen ihrer Aehn-

lichkeit mit den Zellen der Genitalanlage der Larve. sogenannten

„Primordialeier" oder „Ovules mäles" den Namen: indifferente
Keimzellen vor: mit Bezug auf ihre Bestimmung, das

Zelle. Archiv f. micr. Anat. Bd. 29 und Hermann: Beitr. zur Hist. d.

Hodens. Archiv f. micr. Anat. Bd. 34. Leydig beschreibt die äusser-

liche Gliederung des Hodens von Sal. mac. wie folgt: „Die Hoden sind

hier, wie dies eine alte Erfahrung ist, in verschiedene zahlreiche —
ich sah jederseits bis sechs — Massen zerfallen, die aber doch durch

dünne Stücke mit einander verbunden sind. Auch zeigen, wie Bidder
bemerkt, die einzelnen Abtheilungen des Hodens eine überaus ver-

schiedenartige Grösse und sind gewöhnlich noch durch Circularfurchen

in Lappen getheilt. — Die Farbe der einzelnen Abtheilungen wechselt

zwischen weiss, grau und schwefelgelb, was von dem Inhalt der Hoden-
schläuche herrührt. In den grauen Lappen haben die Drüsenschläuche,

deren abgerundetes Ende 0.024—0.025'" breit ist, keine Spermatozoiden,

sondern sind von grossen, 0.0120'" messenden hellen Zellen ausgefüllt.

Der Inhalt der Zellen ist blass, feinkörnig, der grosse Kern hat mehrere
Nucleoh. Die Hodenabtheilungen mit schwefelgelber Farbe haben in

denselben Zellen gelbe Fettkügelchen und nur die weiss aussehenden
zeigen die bekannten schönen, mit undulirender Membran besetzten

Spermatozoiden".

1) Fr. Hermann: 1. c.
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Eier im Hoden von Salamandra maculosa. 7

Epithel der samenbereitenden Kanälchen zu liefern, werden sie

auch „S p e r m a t g n i e n" genannt. (Tafel I, Fig. 1.) In

den letzterwähnten Zellen fanden sich die von B e 1 1 o n c i i)

zuerst ausführlich beschriebenen gelappten Kern formen.

Dem eben genannten Gewebsabschnitt folgte nach rück-

wärts eine Abtheilung, welche aus spermatocystenhäl-
tigen Hoden kanälchen zusammengesetzt war ; in dieser

fanden sich stellenweise Gruppen von degenerierende n

Spermatocyten mit ähnlichen Veränderungen der Kern-

structur, wie sie von F 1 e m m i n g und Hermann beobachtet

worden sind.

Diese relativ nicht weit ausgedehnte Abtheilung der Keim-

drüse wurde, wie die folgenden Schnittserien zeigten, nach und

nach ganz von mit Spermatozöen erfüllten Kanälchen verdrängt,

welche den grössten Theil des Organs zusammensetzten; dieses

Verhalten entspricht vollkommen demjenigen eines Salamander-

hodens während der Winterszeit '-). In diesem spermatozöenhäl-

tigen, sowie in dem diesem vorgelagerten mit Spermotocysten

erfüllten Abschnitt lagen stellenweise in das Zwischengewebe

der Kanälchen eingestreut einzelne indifferente Keim-
zellen (Hermann), eingehüllt in FoUikelzellen.

Neben den oben beschriebenen Gewebselementen des sper-

matozöenenthaltenden Drüsentheils sowie auch in dem Lager
der indifferenten Keimzellen am vorderen Pol der
Keimdrüse fand ich nun die Gebilde, welche mich zur vor-

liegenden Publication veranlassten. Dieselben sind in den meisten

Fällen von längsovaler Gestalt und zeigen deutliche Zellstructur

mit charakteristischer Kernzeichnung; sie fallen schon bei An-
wendung schwacher Linsen durch ihre bedeutende Grösse
auf; die Zeichnungen 3 und 4 auf Tafel I illustriren das

Grössenverhältniss zwischen den erwähnten Zellen und den

indifferenten Keimzellen (Hermann), welch letztere bekannt-

lich auch schon von relativ sehr ansehnlicher Grösse sind. (Fig. 1

auf Tafel I).

1) Bellonci: Sui nuclei polimorfi delle cellule sessuali degli anfibii.

Bologna 1886,

-) Siehe W. Flemming: Neue Beiträge zur Kenntnis der Zelle. Archiv

f. micr. Anat. Bd. 29. Capitel: Zeit!. Verhältnisse der Spermabildung

und Befruchtunar bei Sal. maculosa.
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8 Dr. Carl Feistmantel:

Die in Rede stehende Keimdrüse enthält im ganzen 19

solcher grossen Zellen ;
i) sie liegen gewöhnlich in der Nachbar-

schaft von Gruppen „indifferenter Keimzellen", einzeln oder

3—4 nebeneinander, im Zwischengewebe der Hodenkanälcheu,

welche Vergesellschaftung und Localisation an diejenige der im

Hoden eingestreuten „indifferenten Keimzellen" erinnert.

Der auffälligste und am meisten characteristische Bestand-

theil dieser Zellen ist ihr Kern; die Striictur desselben (Tafel

I Fig. 5) stimmt ganz überein mit der Beschreibung, welche

F 1 e m ra i n g -) von den Kernen des unreifen Ovarialeies bei

Siredou (dann auch bei Salamandra) gegeben hat: „Bei schwä-

cheren Vergrösserungen glaubt man ein gefärbtes Straugwerk

im Kern zu sehen mit verwaschenen Grenzen der Stränge, ziem-

lich, aber nicht ganz regelmässig im Kernraum angeordnet, alle

Strände von etwa gleicher Dicke. Schon mit mittelstarken

Linsen (Hartnack 5—7) sieht man deutli ch eine irreguläre

Querzeichnung dieser Stränge; mit starken Systemen, dass von

diesen Querportionen feinere Fäden mit blasserer Tinction aus

den Strängen herausziehen, verästelt den Raum zwischen diesen

durchsetzen und mit anderen Strängen zusammenhängen. Hat
man, wie es in den grossen runden Kernen vielfach zu finden

ist, einen der Stränge im optischen Querschnitt vor sich,

so gibt jene Ausstrahlung das Bild eines Sterns mit dunkler

Mitte, blassen Strahlen. Von solchen optischen Querschnitten

total verschieden sind die wahren Nucleolen, die schon in den

Kernen dieser jungen Eier, immer in grösserer Zali^ vorkommen
und jetzt noch kleine, kugelige Körper sind, theils in gröberen

Netzsträngen, theils in dem feinen Faserwerk dazwischen suspen-

dirt, oft anscheinend freiliegend. Sie bleiben an diesem Object

bei Haematoxylinfärbung blasser 3) als die Gerüststränge".

Weiter unten sagt F.: ..In den Ovarien von jungen Sala-
mandern und ebenso bei alten mit entwickelten Eierstöcken

1) Eine directe Messung an der in Fig. 4, Tafel abgebildeten Zelle ergab

folgendes Resultat:

Längsdurchmesser der etwas geschrumpften Zelle . : O'ISS mm
Querdurchmesser : 0"096 mm
Durchmesser des sphärischen Kerns : 0"069 7nm

(Die Durchm. runder Kerne ,,indiff. Keimzellen" : 0"018~0"027 mm)
-) Walther Flemraing: Zellsubstanz, Kern und Zelltheilung. Leipzig 18S2.

^) Eine blassere Färbung (mit Haematoxylin) habe ich an den Nucleolen

der erwähnten Zellen nicht beobachtet.
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Eier im Hoden von Salamandra maculosa. 9

— finden sich in jungen Eiern von entsprechender Grösse

bei gleicher Behandlung i) ähnliche Verhältnisse des Kerns, nur

ist die Zeichnung weniger zierlich und regel-
mässig".

Der Kern der Zellen ist gegen das Zellprotoplasma deutlich

durch eine lebhaft tingirte Kernmembran abgegrenzt. Diejenigen

Kerne, welche die eben erwähnten Structureigenthümlichkeiten

darbieten, sind sphärisch und zeigen an ihrer Oberfläche keine

Schrumpfung ; ich fand jedoch ausser diesen auch Zellen, wo
die Kernzeichnung undeutlich und verschwommen, und die

schöne Rundung des Kerns verloren gegangen war; letzterwähnter

Zustand kann wohl nicht als die Folge einer ungünstigen

Fixirung ~) angesehen werden, da ja neben solchen Zellen in

demselben Gewebe auch die früher beschriebenen lagen, sondern

es hatte in den betreffenden Kernen offenbar schon intravital

irgend eine dieses Aussehen bedingende Veränderung platz-

gegriffen.

Die Zellsubstanz der in Rede stehenden Gebilde ist hell,

fein granulirt und hat sich in meinen Präparaten in Folge

einer Eosinnachfärbung schwachrosa tingirt. Bemerkenswerth

scheint mir der Umstand, dass das Protoplasma der Zellen

nicht genau den Raum ausfüllt, wie er durch die einhüllenden

Zellen abgegrenzt ist, und dass ebenso in einigen Fällen ein

heller Raum Kern und Protoplasma trennt; letzterer Befund

erinnert an einen ähnlichen Flemmings (1. c.) an älteren

Eiern, bei denen der genannte Autor einen hellen, oft recht

grossen Raum um den Kern beobachtete, der möglicher Weise
auf einer schrumpfenden Zurückziehung des Eikörpers beruhen

kann.

Den eben beschriebenen Körpern lagert sich, dieselben ge-

wissermaassen einhüllend und von dem Nachbargewebe abgren-

zend, eine einfache Lage von Zellen an, welche in ihrem Bau
ganz an die „Follikelzellen" der „indifferenten Keimzellen"

erinnern (S. Tafel I, Fig. 3).

1) Fixirung durch Chromsäure und Pikrinsäure mit Haeraatoxylin-, Picro-

carmin- oder Anilinfärbung.

-) Die von mir beschriebene Keimdrüse war in Sublimatalkohol
(Subl. 1, Alkoh. 50, Aq. 150) fixirt, mit Jodalkohol nachbehandelt, in

Alkohol gehärtet und mit Haeraatoxylin (Delaf ield und Eosin gefärbt

worden.
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10 Dr. Carl Feistmantel:

Ich muss jedoch hier bemerken, dass ein vollständig ge-

schlossener Ring solcher „Follikelzellen" sich nicht überall er-

halten hat; an manchen Stellen hat es ganz den Anschein als

ob die Continuität dieses Zelleulagers dadurch aufgehoben worden

wäre, dass bei einer Schrumpfung des grossen Zellleibes einzelne

Partien des Follikelepithels im Contact mit der Oberfläche des

sich retrahirenden Protoplasmas geblieben waren und sich so

aus dem Verbände der übrigen losgelöst hatten.

Dort, wo mehrere der grossen Zellen zu einer Gruppe
vereint sind, schieben sich zwischen die benachbarten Oberflächeu-

partien nur wenige „Follikelzellen" ein, so dass daselbst die

betreffenden Gebilde nur eine sehr zarte Umhüllung zeigen.

Es kann den vorstehenden Thatsachen zufolge kaum zweifel-

haft seil], dass die erwähnten grossen Zellen als Eizellen
anzusprechen sind; und zwar manifestiren sich diese Eier durch

ihre K e r n z e i c h u u n g, sowie d urch den Mangel an Dotter-
körnchen als nicht vollkommen entwickelte; i) das

ganze Organ wäre darnach als abortive Zwitter drüse zu

bezeichnen.

Die nächste Frage, welche ich mir vorlegte, war die nach

dem genetischen Zusammenhang dieser Zellen mit dem benach-

barten Hodengewebe; dieselbe konnte ich theilweise beantworten,

da ich in meinen Präparaten Erscheinungen beobachtete, welche

mir den Entwicklungsgang dieser Eier von einem bestimmten

Punkte angefangen verriethen. In den vielen Arbeiten, welche

über Zwitterbildung bei Amphibien und speciell über Ein-
lagerung von Eizellen im Hoden gewebe berichten, und
auf die ich später noch zurückkommen muss, wurde die Frage

nach der Herkunft der Eizellen im Hoden nur in seltenen

Fällen berücksichtigt.

Hoffmann 2) äussert sich über die Abstammung der

Eier im Bufohoden in folgender Weise:

Fleraming beobachtete die zierliche Kernzeich iiung nur an

jungen Eiern von Siredon und Salamander; siehe obiges Citat aus

Flemming. - Knapp e beschreibt den Reifungsprocess an den Eizellen

des Bidder'schen Üigans der Kröten wie folgt: ,,Der Protoplasma-

körper der jungen Eikapseln ist wasserklar, später schwach

grünlich und fein granulirt. Mit zunehmender Grösse trübt sich das

Protoplasma und gröbere Körnchen, oftmals von Fettkügelchen ähn-

lichem Glänze treten in ihnen auf."

"-) C. K. Hoffmann: Zur Entwicklungsgeschichte der Urogenitalorgane

bei den Anamnia. Zeitschr. für wissenscb. Zoologie. BJ. 44.
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Eier im Hoden von Salamandra maculosa. 11

„Fast in jedem Hoden findet man hier und dort zwischen

den Hodenschläuchen selbst vollständig g-eschlechtsreifer Männ-

chen — grosse und wieder in Kückbildung sich befindende

rudimentäre Eier. Zum Theil werden dieselben wohl von dem
oberen soeben beschriebenen Abschnitt (Bidder'sches Organ)
zwischen die Hoden schlauche eingewandert sein,

zum Theil haben sie jedoch ganz bestimmt einen anderen Ur-

sprung. Das Peritonealepithel des Hodens zeigt nämlich ver-

einzelte, aber sehr deutlich erkennbare Ureier resp. Keimzellen,

die sich in Zellnester und rudimentäre Eier umbilden, welche

in Bau und Grösse vollkommen mit den genannten oberen Ab-

schnitten übereinstimmen. An der Peripherie gebildet,
rücken diese rudimentären Eier nachher unter allmählicher

Grössenzunahme zwischen die Hodenschläuche, um darauf wieder

einer regressiven Metamorphose anheimzufallen". Da sich nach

dieser Mittheilung eine Anzahl von Eizellen im Hoden der

Kröte vom Peritonealepithel aus entwickelt, ist ihr Auftreten

ganz unabhängig vom Alter des betreffenden Thieres;

während dagegen Pflüg er bei der Verwerthung seiner ünter-

suchungsresultate am braunen Grasfrosch das Vorhandensein

von Eizellen im Hoden auf die ursprüngliche Anlage der Keim-

drüse zurückführt, welche, anfänglich weiblichen Characters,

durch später erfolgendes Auftreten und allmähliges Ueber-

wuchern von Hodengewebe bei Resorption des Ovarialgewebes

nachträglich männlich wird, wornach also vornehmlich jüngere
Thiere Träger solcher Zwitterdrüsen wären.

In meinen Untersuchungsobjecten konnte ich Vorgänge,

wie sie Hoffmann am Peritonealepithel von Biifohoden beob-

achtet hat, nicht nachweisen; das Vorhandensein der von mir

beschriebenen Einlagerung auf eine ähnliche Ursache zurück-

zuführen, wie es Pflüger für den braunen Grasfrosch annimmt,

habe ich in meinen Beobachtungen keine Stütze.

Dagegen glaube ich den Bildern, welche ich bekommen
habe, Folgendes entnehmen zu können. (Tafel I, Fig. 1, 2, 3u. 4.)

Zunächst demonstriren auch sie die so oft betonte Aehn-

lichkeit i) zwischen „indifferenten Keimzellen" und den Eizellen

(Tafel I, Fig. 1 u. 4); hier wie dort der grosse, runde Kern,

*) Ihrer Aehnlichkeit mit den Eizellen der ersten Entwickluno^sstadien ver-

danken ja auch die „indifferenten Keimzellen" ihre Bezeichnung als

,,Primordialeier" oder ,,Ovules mäles".
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12 Dr. Carl Feistmant el:

dasselbe lichte, schwach granulirte Protoplasma; dieselbe Aehn-

lichkeit zwischen Foilikelzellen und dem die Eizellen umschlie-

ssenden Zellenring-, Eine wesentliche Differenz besteht bloss in

der Structur des Kerns, dessen Zeichnung den Eikernen das für

sie characteristische Aussehen verleiht.

Ausser diesen beiden Zellforraen, welche, obzwar unterein-

ander ähnlich, doch jede ihren eig-enen, selbständigen Character

tragen, finden sich aber in meinen Präparaten aucli solche

Zellen, welche ihrer Form und Structur nach gewissermassen

Mittelglieder zwischen den grossen Eizellen und den „indifferen-

ten Keimzellen" darstellen, wodurch ein Hinweis nach der

Richtung gegeben ist, dass die Eizellen sich aus den, den

indifferenten Keimzellen fast gleichkommenden Larvengenital-

zellen heraus entwickelt haben. In Fig. 2 der Tafel I, habe

ich eine Gruppe von Zellen zur Anschauung gebracht, welche

zur Zeit der Fixirung wahrscheinlich noch im Wachstum be-

griffen, die durchschnittliche Grösse der von mir beschriebenen

Eizellen noch nicht erreicht haben, deren Kernstructur (Netzwerk

zierlich quergestreifter Fäden) sie aber doch schon als Eizellen

erkennen lässt. i)

Es erklärt sich also in meinem Falle das Auftreten von

Eizellen im Hoden durch eine aus vorläufig unbekannter Ur-

sache erfolgte abnorme Differenzierung gewisser Zellen der

Genitalanlage der Larve.

Eine ähnliche Ursache hat S p e n g e 1 -) für das Zustande-

kommen des von Pflüger beschriebenen Hermaphroditismus

am braunen Grasfrosch vermuthet; Spengel hält im Gegensatz

zur Pflüger'schen Ansicht, dass das ursprünglich vor-

handene Ovarialgewebe vom Hodengewebe überwuchert werde,

für wahrscheinlich „dass in der ursprünglich indifferenten
Geschlechtsdrüse in den in Rede stehenden Fällen häufiger

als sonst einzelne Elemente eine von der Hauptmasse
abweichende Entwicklungsrichtung einschlagen und

so zur Bildung eines anormalen Hermaphroditismus führen".

1) Die Messung der hier in Betracht kommenden Kerngrössen ergab

:

Durchmesser der „indiff. Keimzellen" 0-018—0-027 mm
— des Kerns der mittelgrossen Zelle e (Fig. 2 d. Taf.) . 0-042 mm
— des Kerns der Eizelle in Fig. 4 • . . 0-069 mm

-) J. W. Spengel: Biol. Centralblatt. Bd. IV. Hermaphroditismus bei Am-
phibien.
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Ueber die weiteren Schicksale der erwähnten Eizellen von

dem Punkte angefangen, wo sie das auf Seite 3—6 geschilderte

Aussehen erlangt haben, konnte ich aus meinen Präparaten nur

Weniges entnehmen. Es dürfte jedoch die Annahme gerechtfertigt

sein, da<?s sie einem ähnlichen Schicksal entgegengehen, wie

viele Eierstockseier oder wie die E)izellen im Bidder'schen
Organ der Kröte: nämlich dem einer allmähligen Rück-
bildung.

Ueber die Art und Weise, wie eine solche Degeneration

\or sich geht, haben mir meine Präparate keinen genügenden

Aufschluss verschafft; voraussichtlich werden sich bei einer

solchen Rückbildung dieselben Vorgänge abspielen, wie sie an

degenerirenden Eizellen des Eierstockes und an den Eizellen des

Bidder'schen Organs beobachtet worden sind.

Eine ausführliche Zusammenstellung der in der Literatur

vertretenen Ansichten über die Rückbildungsprocesse am Eifolli-

kel gibt Ruge;i) seine eigenen Beobachtungen über diese Vor-

gänge beziehen sich hauptsächlich auf Siredon pisciformis
und Salamandra maculosa; er fasst die Resultate seiner

Untersuchungen in Folgendem zusammen: „Die Rückbildung

der weiblichen Keimproducte von Amphibien findet nach den

vorgeführten Befunden bei Salamandra maculosa und bei Siredon

pisciformis in der Weise statt, dass dem Absterben der Eizelle

di« Wucherung der Gefässe, deren Umgebung und Proli-

feration der Elemente der Eihüllen auf dem Fusse

folgt, dass in zweiter Instanz ein Durchwachsen der abgestorbenen

Eizellen mit Elementen, welche vom Eiepithel oder aus

den Ge fassen stammen, erfolgt, dass in dritter Instanz die

eingewanderten Zellen 2) mit der Erweichung des Dotterinnern

betraut werden, welcher durch die das Ei durchsetzenden Ge-

fässe darauf entfernt wird".

Von den Rückbildungsformen, welche Henneguy ^) an-

führt, erscheint für unsere Aufgabe diejenige von Wichtigkeit,

1) Rüge: Vorgänge am Eifollikel der Wirbelthiere. Morph. Jahrbuch

XV. Bd. 1889.

*) Ueber die Bedeutung der Leukocyten als Eindringlinge im Eiplasma

sagt ßuge: „Sie füllen sich bevor sie selbst dem Untergange geweiht

sind, mit Dottermaterial, erweichen denselben und bereiten ihn dadurch

in dem sich rückbildenden Eie für die Resorption vor."

3) Henneguy: Recherches sur l'atresie des follicules de Graaf chez les

Mammif^res et quelques autres Vertebres. Journal de l'Anat. et de la

Physiol. 1894.
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14 Dr. Carl Feistmantel:

welche sicli auf Beobachtungen an Fröschen bezieht: „L'atresie

des follicules suit donc chez la Grenouille un processus ä peu

pres identique ä celui qu'on observe chez les Oiseaux et les

Reptiles. Le vitellus se liquefie, se met en boule a la peripherie;

les Clements epitheliaux des follicules nourris abondamment par

a resorption du vitellus se multiplient et s'hypertrophient

;

puis des leucocytes, dont lapresence dansles oeufs
de la Grenonille est indiscu table, parce qu'ils sont

nettement reconnaissables ä leurs noyaux, penetrent dans
le vitellus dontils acheventladestruction. Finale-

ment l'epithelium hypertrophie et les phagocytes consti-

tuent un tissu embryonnaire, qui se transforme ensuite

en tissu conjonctif, terme ultime de la degenerescence folli-

culaire".

In Knapp e's i) Arbeit über das B i d d e r'sche Organ finde

ich eine Zusammenstellung von 4 Degenerationsarten der

Eizellen in dem erwähnten Organ der Kröten,

Eine Art der Rückbildung von Eikapseln soll dadurch

zustande kommen, dass von den peripheren gegen die centralen

Partien der Zelle zu Pigment, das wahrscheinlich dem in den

Venenräumen stagnirenden Blute entstammt, eindringt.

Eine zweite Art der Degeneration soll bewirkt werden

durch Einwuchern von Gefässen, verbunden mit Einwanderung

von Granulosazellen.

Als eine weitere Ursache des Unterganges von Ei-

kapseln bezeichnet Knappe: Gefässwucherung verbunden mit

Pigmententwickln ng.

An vierter Stelle citire ich hier die Knappe'sche
Angabe von der Rückbildung der Eikapseln durch einwandernde

Granulosazellen. Lindgren, 2) der die Beobachtung gemacht

hatte, dass „einzelne Granulosazellen in das Eiinnere einwandern"

und hier aufgelöst werden, glaubte eine solche Einwanderung

von Granulosazellen diene zur Ernährung des Eies und zur

Bildung des Dotters; während gegenwärtig ^) im Gegensatz

dazu die Meinung der meisten Autoren dahin geht, dass durch

*) Emil Knappe: Das Bidder'sche Organ. Morph. .Jahrb. XI. Bd.

-j Lindgren: Ueber das Vorhandensein von wirklichen Porenkanälchen

in der Zona pellucida. Arch. für Anat. u. Entwg. 1877.

3) Schon Pflüg er machte die auch von ihm beobachtete Einwanderung

von Granulosazellen für das Zugrundegehen der Eizellen verantwortlich.
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Eier im Hoden von Salamandra maculosa. 15

den erwähnten Vorgang- die Degeneration der Eikapseln her-

beigeführt werde. Knappe glaubt, dass beide Processe vor-

kommen und dass der verschiedene Efiect einer solchen Invasion

durch die Verschiedenheit der sie bedingenden Ursache zu er-

klären sei. Ueber die Ursache der Einwanderung selbst hat er

nur Vermuthungen.

Den erwähnten Auflösungsprocess beschreibt Knappe
wie folgt:

„Der Zell leib hat sich von der Zellkapsel zu-

rückgezogen, sodass die Membrana granulosa nicht
mehr vollständig davon erfüllt wird und von letzterer
ist ein Theil der Zellen indasEiinnere vorgerückt.

An den bereits im Ei liegenden Wanderlingen ist überall deut-

lich zu erkennen, dass es nicht etwa nur die Kerne der Granu-

losazellen sind, die aus den Zellen heraustretend, unter Zurück-

lassung der Protoplasmakörper, sich auf die Wanderung begaben
;

denn die die dunkel gefärbten Kerne umgebenden hellen Höfe

sind nichts anderes als die den Kernen angehörigen zarten

Protoplasmaleiber. Merkwürdigerweise sind viele dieser Kerne

getheilt, so dass in manchen Protoplasmahöfen deren zwei, in

einigen sogar drei zu sehen sind. Drei Kerne zeichnen sich

weiter dadurch aus, dass das Chromatin eine eigenartig körnig-

strahlige Anordnung zeigt, vielleicht weil sie im Moment der

einer indirectenZelltheilung vorangehenden Kern-
spindel- und Kernplattenbildung gehärtet wurden.

Wahrscheinlich folgt nach dieser Kerntheilung auch eine Theilung

der übrigen Zelltheile. Für eine solche Vermehrung der Ein-

dringlinge, welche natürlich auf Kosten des Eiplasmas und unter

steter Abnahme desselben erfolgt, spricht auch der Umstand,

dass wiederholt Eikapseln vorkommen, die mit Granulosazellen

wie vollgepfropft sind."

Weiter unten: „Hand in Hand mit diesem Vermehrungs-

process der Granulosazellen geht ein Dahinschwinden oder eine

Aufzehrung des ganzen Eies (ich erinnere hier an den treffenden

Vergleich Pflüger's: „es schmarotzen die Granulosazellen im

Ei, etwa wie Pilze auf einem Organismus"). Anfänglich, solange

die Zahl der eingewanderten „Schmarotzer" nur eine noch ge-

ringe ist, lassen sich besondere Veränderungen an der Eizelle

nicht constatiren, später jedoch verändert sich der Zellleib, in-

dem das immer mehr sich verringernde Protoplasma sich strahlig
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16 Dr. Carl Feistmantel:

auszieht und den Eindruck einer netzartigen Zerklüftung macht.

Diese Veränderungen treffen schliesslich auch den Kern". Nach

der Annahme Knappe's wird der Process durch eine lang-

same Einschmelzung, sowohl der Eikapselii, als der

in sie eingewanderten Granulosazellen abgeschlossen.

Die vorstehenden Angaben Euge's, Henneguy's und

Knappe's kommen im wesentlichen darin überein, dass die

Rückbildungsprocesse am Ei (der Amphibien) dadurch bedingt

seien, dass von aussen her Zellen (Granulosazellen: Rüge,
Knappe oder Leukocyten : Rüge, Henneguy) in dasselbe

eindringen, welche in ihm parasitirend den Inhalt des Eies

resorbiren. Nach Rüge und Knappe ist auch das Gefässsystera

bei dem Processe thätig, indem Gefässschlingen in das degene-

rirende Ei eindringen und daselbst bei der Resorption bethei-

ligt sind.

Die wenigen in der von mir untersuchten Zwitterdrüse

eingeschlossenen Eizellen boten mir keine ausreichende Gelegen-

heit, den oben genannten analoge Vorgänge zu beobachten; ich

bin aber doch in der Lage über eine Erscheinung Mittheilung

machen zu können, welche wahrscheinlich mit dem Untergang

der Eizellen in Zusammenhang steht.

Dass die oben erwähnte Protoplasmaschrumpfung ein An-

zeichen von degenerativen Processen in den betreffenden Ge-

bilden darstellen sollte, bezweifle ich, weil ich sie mehr oder

minder an allen Eiern des Hodens beobachtete, auch an solchen

,

deren Kern und deren sonstiges Verhalten bezeugten, dass die

Zellen in ganz normalem Zustande der Fixirung anheimfielen

;

viel eher glaube ich für diese ProtoplasraaveränderuDg das fixi-

rende Reagens verantwortlich machen zu müssen.

Was die erwähnte Kerntrübung einzelner Zellen anbelangt,

so kann ich dieselbe nur in dem einen Falle mit Sicherheit als

Begleiterscheinung einer Rückbildung ansehen, nämlich in dem
im Folgenden beschriebenen, wo auch noch anderweitige An-
zeichen einer Degeneration vorhanden sind.

Das Bild, das ich gesehen habe, lässt auf eine stattgehabte

Eiüwanderung einer Zelle aus der Umgebung in das Ei hinein

schliessen.

Die Thatsache, dass ich eine solche Einwanderung nur in

einem einzigen Falle beobachten konnte, ist vielleicht mit dem
Dotter plättchenmangel der von mir beschriebenen Eizellen
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in Zusammenhang zu bringen; Rüge glaubt nämlich, „dass sich

rückbildende EierohneDotterplättchen nur spärliche,
an Dotterelementen reiche Rückbildungseier aber viele einge-

wanderte Zellen besitzen".

Durch einen eigenthümlichen Einschluss war die in Fig. 6

der Tafel I, abgebildete Zelle auffallend. Die Eizelle selbst

zeigt Protoplasmaschrumpfung und einen trüben, in seiner

Structur undeutlichen Kern (Keimbläschen) ; oben lagert dem
Eiplasma eine Gruppe von wahrscheinlich der Granulosa ent-

stammenden Zellen an ; unterhalb dieses Zellenhaufens im Ei-

protoplasma darinnen und zwar in einer wahrscheinlich durch

Schrumpfung desselben entstandenen Höhle liegt ein Gebilde,

das allem Anscheine nach einen in Mitose begriffenen Zellen-

kern darstellt; ein Zellleib ist nicht deutlich sichtbar; dagegen

bemerkt man in dem Körper, der aus einem lichteren und

schwächer granulirten Protoplasma aufgebaut ist, als das ihn

einschliessende Ei, ganz deutliche Kernschleifen.
Ueber die Herkunft dieses Gebildes kann ich mich nicht

mit Bestimmtheit aussprechen. Am wahrscheinlichsten ist es

mir, dass es sich um einen in Theilung begriffenen Kern einer

eingewanderten Zelle handelt, vielleicht einer Granulosazelle,

womit eine Angabe Knappe's bestätigt würde, der an den in

das Eiplasma eingedrungenen Granulosazellen Vorstufen der

Kerntheilung beobachtet und daraus die Annahme einer intra-

oval erfolgenden Vermehrung der Granulosazellen gemacht hat,

welche eine Aufzehrung des ganzen Eies zur Folge haben soll.

An den in das Ei eingedrungenen Blutkörperchen hat Rüge
eine Vermehrung durch Zelltheilung nicht nachweisen können.

Dass es sich in meinem Falle um die Kerntheilung einer von

aussen eingewanderten Zelle handelt, ist mir nach dem ganzen

Aussehen (grössere Zahl von Kernschleifen) und der unmittelbar

über der sich theilenden Zelle befindlichen Auflagerung von

Granulosazellen auf das Eiprotoplasma, welche einen Zusammen-
hang zwischen der eingelagerten und den aufgelagerten Zellen

sehr nahe legt, wahrscheinlicher, als dass hier eine Erscheinung

vorliegen sollte, wie sie F 1 e m m i n g i) an untergehenden Folli-

keln des Kaninchenovariums beobachtet hat, nämlich um die

Bildung eines Richtungskörperchens.

1) Fleraming: Ueber die Bildung von Richtungsfiguren in Säugethier-

eiern beim Untergang Graafscher Follikel. Archiv für Anat. u. Ent-

wicklungsgesch. 1885.

„Lotos" 1902. 2
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Soviel hatte ich über meine Beobachtungen an der linken

Keimdrüse des betreffenden Salamanders zu berichten ; über das

Verhalten der rechten Keimdrüse, sowie der Ausführungsgänge,

hatte ich, da das Organ nicht in der Absicht herauspräparirt

worden war, um es auf Zwitterbildung zu untersuchen, leider

unterlassen mich zu orientieren. Durch meine Beobachtung ver-

anlasst, habe ich eine grossere Anzahl von Hoden geschlechts-

reifer Salamander, welche mit Rücksichtnahme auf die verschie-

denen Jahreszeiten getödtet worden waren, in Serien zerlegt,

aber einen ähnlichen Befund, wie den obigen, in

keinem der Fälle sich wiederholen gesehen. Es

scheint also, wofür auch das in dieser Beziehung negative
Resultat anderer Untersuchungen spricht, das Vorkommen von

Eizellen im Salamanderhoden, wenigstens bei älteren

Thieren, zu den grössten Seltenheiten zu gehören. Es

wäre jedoch möglich, dass in Uebereinstimmung mit anderen

Thiergattungen (brauner Grasfrosch), eine solche Zwitterigkeit

der Keimdrüse bei jungen Salamandern häufiger vor-

kommt. Nach dieser Seite meine Beobachtungen abzuschliessen

war mir bis jetzt nicht möglich.

Ich will schliesslich noch jene mir bekannt gewordenen

Mittheilungen aus der Literatur zusammenstellen, welche sich

auf Befunde von Zwitterdrüsen bei Amphibien beziehen; ich

finde zwar in der mehrfach erwähnten Arbeit von La Valette
über: „Zwitterbildung beim kleinen Wassermolch" eine ähnliche

Zusammenstellung; mit Bezugnahme auf meinen Fall müsste ich

aber in erster Linie jene Abhandlungen berücksichtigen, welche

über Einlagerung von Eizellen innerhalb des Amphi-
bienhodens 1) berichten, und nach dieser Richtung habe ich

die La Valette'sche Uebersicht zu ergänzen.

Was zunächst die Anuren anbelangt, so finden sich solche

Angaben über Einlagerung von Eizellen im Hoden in den vielen

Arbeiten, in denen das sog. Bidder'sche Organ der Kröten zur

Sprache kommt. Leydig2) beobachtete bei Bufo variabilis
„wie Bidder an Bufo cinereus auch im Innern der

1) Meine Zusammenstellung der betreffenden Arbeiten über Amphibie n-

hoden bezieht sich selbstverständlich blos auf die Anuren und die

Urodelen; an den Gymnophionen dürften bis jetzt wohl schwer-
lich diesbezügl. Untersuchungen unternommen worden sein.

2) Leydig: Anat.-histol. Untersuchungen über Fische und Reptilien.
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eigentlichen Hodensubstanz solche Kapseln", (von denen L e y d i g
oben sagt, dass sie „die auffallendste Aehnlichkeit mit sehr ver-

grösserten Eierstockseiern darboten"). In K n a p p e's Arbeit über

das Bidder'sche Organ findet sich folgende Stelle: — „nicht

nur, dass zuweilen bei Bufo calam., sehr häufig aber bei B.

variab. der Hodentheil ein grosses Stück in das Bidder'sche
Organ hineingerückt ist, oder, was vielleicht den Verhältnissen

mehr entspricht, die Eikapseln den Hoden in ein- oder mehr-

facher Schicht mutzen- oder mantelartig überziehn, es kommen
auch gar nicht so selten Eikapseln vereinzelt oder zu
zweien und mehreren vereinigt mitten im Hoden
und zwischen den Hodenkapseln gelegen vor". (Dazu eine Ab-

bildung.)

Spengel i) sah bei einem Exemplar von Pelobates
fuscus die hintere Hälfte des linken Hodens durch zwei Eier-

stocksfacher ersetzt „in denen die Eier vollständig wie bei

einem Weibchen schwarz pigmentirt waren und auch die Grösst

reifer Eier besassen", auf der rechten Seite dagegen fand er

einen normalen Hoden. Weiter unten sagt S.: „Bei einer Kröte

aber befand sich am vorderen Ende jedes Hodens, zwischen

diesem und dem sogleich näher zu besprechenden „Bidder'schen

Organ" ein aus mehreren Fächern zusammengesetztes Ovarium
mit ziemlich grossen Eiern. Die Ausführungskanäle waren auch

in diesem Falle wie bei einem Männchen entwickelt. Dies sind

die beiden einzigen Zwitter, die mir vorgekommen sind, obwohl

ich einige hundert Frösche, Kröten und Unken auf

die Beschaffenheit ihres Urogenitalsystems hin zu untersuchen

Gelegenheit gehabt habe".

Auch Kolessnikow 2) hat an Querschnitten durch Hoden
von Bufo variabilis eine ähnliche Beobachtug gemacht:

„Zwischen den schon ausgebildeten Samenkanälchen, in welchen

bereits Spermatozöen wahrnehmbar sind, sieht man noch ver-

schiedene Entwicklungsstadien von Primordial-
follikeln und unter letzteren ganz ausgebildete Follikel mit

Keimbläschen und Keimflecken in der Grösse von 0*1395

—

0'2325 mm".

1) Spengel: Zwitterbildung bei Amphibien. Biol. Centralblatt. IV. Bd.

2) Kolessnikow: Archiv für mikr. Anat. Bd. XV. S. 403.

2*
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Weiter wäre hier anzuführen die von La Valette i)

citirte Stelle aus einer Arbeit Balbiani''s 2), welcher über das

Vorkommen von Eiern im Hoden von Amphibien Folgendes be-

richtet: „II arrive assez souvent, lorsqu'on pratique des coupes

de testicules de Grenouille ou de Crapand, meme parvenus

ä Tage de reproduction, de trouver dans les tubes ou
les ampoules semin iferes des v u 1 e s norraalement

developpeS; constitues identiquement comme les jeunes ovules

transparents de l'ovaire de la femelle".

Bei Fröschen wurden ähnliche Zwitterdrüsen beobachtet.

Pflüger 3) sah bei mehreren jungen Exemplaren des braunen

Grasfrosches Eierstocksgewebe mit Graafschen Follikeln im

vordem wie hintern Abschnitt des Hodens. Hoffmann*) fand

unter 20 braunen Grasfröschen bei einem Exemplar eine zwit-

terige Geschlechtsdrüse. A. Mi Ines-Mars hall ß) und A. G.

B u r n e '') berichten ebenfalls über Zwitterbildungen bei Fröschen

(Rana temporaria). Auch Kent ^) und dann ßidewoods)
beobachteten Hermaphroditismus beim Frosch. M i t r p h a n w ^)

beschreibt ovoide Zellen und wahre Eier, welche zwischen

Spermatocysten und ausgebildeten Samenkörpern eines Frosch-

hodens eingelagert waren. Letzterer Autor erwähnt dann noch

weitere von Kartschaguine^ Pedaschenko und E i s m n

d

beobachtete Fälle von Zwitterbildung beim Frosch.

Dieser stattlichen Zahl von Mittheilungen über Herm-
aphroditismus bei den Anuren, steht nur eine sehr geringe ähn-

licher Beobachtungen bei den Urodelen gegenüber.

1) La Valette: Zwitterbildung beim kleinen Wassermolch. Bd. 45 des

Areh. für mikr. Anat.

2) Balbiani: Legons sur la Generation des Vertebres. S. 219 und 220

Tafel III. 1879.

ä) Pflüger: Ueber die das Geschlecht bestimmenden Ursachen und die

Geschlechtsverhältnisse der Frösche. Pflüger's Archiv für Physiologie

Bd. 29. 1882.

*) C. K. Hoffmann: Zeitschrift für vi^issenschaftl. Zoologie. Bd. 44. 1886.

5) A. M. Marshall: Journ. Anat. Physiol. Bd. 18. 1884.

^) A. G. Bourne: Quat. Journ. of microsc. science. Bd. 24. 1884.

') F. S. Kent: Acase of abnormal developement of the productive Organs

in the frog. Journ. of Anat. a. Phys. Bd. 19. 1885.

8) Ri de wo od: On an abnormal Genital System in a Male of the common
Frog. Anat. Anz. 1888.

*) Mitrophanow: Un cas d'hermaphroditisme chez la grenonille, Biblio-

graphie Anat. 1894. . .
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Spengel^) will bei Scliwanzlurchen (ürodelen) niemals

Zwitterbildungen angetroifen haben, obgleich er zahlreiche Sala-

mander und Tritonen zerlegt und allein von Triton cristatus

über 100 männliche Individuen untersucht hat.

An dieser Stelle muss ich auch eines Befundes Erwähnung
thun, den Knappe 2) an Eikapseln des Krötenhodens und wie

er behauptet auch an „Eikapseln" des Salamanderhodens ge-

machthat. Knappe glaubt, sowohl in den Eikapseln des
Bidder'schen Organs, als auch in den im Krötenhoden
eingestreuten Eiern Bildung von Samenkörpern beobachtet

zu haben, und zwar soll die Entwicklung dieser Samenkörper

erfolgt sein aus in die Eikapseln eingewanderten Granulosa-

zellen. Dieser aussergewöhnlichen Beobachtung oder Annahme
gegenüber muss ich mich eines Urtheils enthalten, da mir nur

wenige Beobachtungen bei Kröten zu Gebote stehen; die Zeich-

nungen Knappe's sind nicht sehr überzeugend. La Valette 3)

findet diese Angabe K n a p p e's sehr auffällig, da er „eine Ent-

stehung von Spermatosomen aus Follikeln niemals ge-

sehen'^ hat.

Weiterhin aber behauptet Knappe eine solche Samenkörper-

bildung in „Eikapseln" von jungen Salamanderhoden gesehen zu

haben: „So liess eine in Schnittserien zerlegte Hodenabtheilung

einer jungen, vielleicht zweijährigen Salamandra maculata nicht

den geringsten Zweifel, dass dieselbe aus Eikapseln, ähnlich

denen im Bidder'schen Organ der Kröten, bestand." — Die

Schnitte „zeigen alle ein ähnliches Bild wie das in Fig. 39 Taf
XXIX. dargestellte, welches von einer Eikapsel genommen ist,

an der die Bindegewebshülle, nicht aber die Membrana
granulosa erhalten ist. Letztere hat sich aufgelöst und

ihre Kerne frei gegeben. Die letzteren sind von theils länglich

runder, theils drehrunder Gestalt, im ersteren Falle 0-0128 bis

O'OieO mm lang und 0*0096 bis 0'0128 mm breit, im anderen

durchschnittlich 0-0144 mm gross und haben sich in dem Zell-

plasma zerstreut. Ausser den Kernen der Membra granul. liegen

im Zellplasma eine Anzahl kugelrunder 0-0016 bis 0-0032 mm

1) J. W. Spengel: Zwitterbildung bei Amphibien. Biolog. Centralblatt,

IV. Bd.
'-) Knappe: Das Bidder'sche Organ. Morphol. Jahrb. XI. Bd.

3) La Valette: Zwitterbildung b. kl. Wassermolch. Bd. 45. d. A. f.

micr. Anat.
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grossen Gebilde, welche, wie aus der Tinctionsfähigkeit zu er-

scbliessen, Kügelchen chromatischer Substanz sind, die wahr-

scheinlich im Keimbläschen der Eikapseln gebildet sind und

durch dessen Auflösung frei wurden. In keiner der Ei-

kapseln ist einKeimbläschen zu finden, dieselben sind

bei den Umänderungen des Eiinneren zu Grunde gegangen.

Ferner finden sich zwischen den freien Granulosazellkernen und

den Chromatinkügelchen im Zellplasma zahlreiche Samen-
körper in den geschilderten Entwicklungszuständen von 0'0048

bis 0-0860 mm lang"'.

Nach dieser Beschreibung bleibt es ganz unklar, was eigent-

lich Knappe dazu verleitet hat, die oben beschriebenen Gebilde

im Salamanderhoden als „Eikapseln" anzusprechen, da sie die

wesentlichsten Bestandtheile der Eizellen nicht ent-

halten, dagegen eine Entwicklungsstätte von Samen-
körpern darstellen sollen, welch letzterer Befund ganz ver-

einzelt in der Literatur dasteht; die beigegebene Abbildung ist

nichts weniger als geeignet die Behauptung Knappe's annehmbar
erscheinen zu lassen. Welcher Art die von Knappe erwähnten

Gebilde waren, lässt sich nach seiner Beschreibung und Zeichnung

schwer entscheiden; aller Wahrscheinlichkeit nach keine „Ei-

kapseln". Uebrigens scheint Knappe, der citirten Stelle zu

Folge, das Vorkommen von Eikapseln im Salamanderhoden für

eine gewöhnliche und auch nicht unbekannte Erscheinung zu

halten ; ich bin auf Grund meiner Untersuchungen der entgegen-

gesetzten Ansicht: es ist ein solches Auftreten von Eizellen im

Salamanderhoden sicher ein sehr seltenes Vorkommnis und bisher

soweit meine Literaturkenntnis reicht, nicht beschrieben worden.

Eine Mittheilung La Valette'sM berichtet über Zwitter-

bildung an einem Exemplar von Triton taeniatus. Der

äussere Habitus des betreffenden Thieres war ein durchaus

männlicher; lateralwärts von dem Hoden jeder Seite lag ein

Eierstock, welcher Eier der verschiedensten Grösse enthielt.

Innerhalb der Hoden fand La Valette „keine Spur
vonEiern — nur die Samenentwicklung in regelmässigem

Verlaufe. — Am medianen Rande der Spermarien führte der

gewundene Samenleiter nach abwärts zur Cloake. Eileiter waren

nicht aufzufinden." Am Schlüsse seiner Arbeit sagt La Valette:

1) V. la Valette St. George: 1. c.
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„Für die Urodelen liegen, soviel mir bekannt, noch keine
Angaben über Zwitterbildung vor."

Indessen scheint Bellonci, wenn auch nicht vollkommene

Zwitterbildung, so doch zwitterige Keimdrüsen beim Axolotl

beobachtet, jedoch diese Beobachtung nicht weiter verfolgt zu

haben. 1)

Die Behauptung Bellonci's, dass das Lager von „indiffe-

renten Keimzellen" am vorderen Hodenpol bei Axolotl und Triton

dem Pseudovarium (= Bidder'schen Organ) der Kröte ent-

spreche („corrisponde al pseudovario del rospo"), wurde von

Fl e mm in g-) und Hermann 3) widerlegt.

Flemming wendet sich gegen Bellonci's Bemerkung
weil er die „indifferenten Keimzellen" als Vorstufen der samen-

bereitenden Elemente auffasst, wie es Herman n später bewiesen

hat; eine solche Kolle in der Spermatogenese können die Eizellen

nicht spielen, denn sie sind nicht mehr „indifferente Keimzellen",

sondern schon nach der männlichen entgegengesetzten Richtung

hin differenzirt; letzteres Moment führt Hermann gegen

Bellonci's Auffassung an. In dem einen Falle also (bei der

Kröte) stellt der Zellenhaufeu am vorderen Hodenpol einen ein-

fachen Appendix dar, in dem anderen hat er einen wesentlichen

Antheil an der Function des Organs. Wenn auch damit B.'s

Behauptung, dass der Spermatogonienlappen gewisser Amphibien-

1) Giuseppe Bellonci: Sui nuclei polimorfi delle cellule sessuali degli

antibii. Bologna 1886. Die betreffende Stelle lautet: „Nel testicolo dell'

axolotl et del tritone le cellule con nucleo polimorfo si trovano

specialmente in quella parte che corrisponde al pseudovario del rospo

;

abbondano pure nella periferia del pseudovario del rospo. Esse hanno

tutti i caratteri degli ovuli primordiali con nucleo polimorfo. Anzi nel

testicolo axolotl fra esse trovansi dei veri ovuli di considerevole
grosse zza". Es sind hier die „veri ovuli di cons. gr." gegenüber-

gestellt den „ovuli primordiali con nucleo polimorfo" und möglicher-

weise unter veri ovuli grössere „Primordialeier" mit rundem Kern
gemeint; nichts destoweniger musste mir diese Mittheilung sehr auf-

fallen, da B. die Gebilde ausdrücklich als veri ovuli di considere-
vole grossezza bezeichnet und ich in meinem Falle wirkliche Eier

von bedeutender Grösse nebst anderen auf einen genetischen Zusammen-
hang zwischen „indifferenten Keimzellen' (= „Primordialeier") und

Eiern hinweisenden Gebilden zu beobachten Gelegenheit hatte.

-) Flemming: Neue Beiträge zur Kenntnis der Zelle. Arch. f. micr.

Anat. Bd. 29.

'') Hermann: Beitr. zur Histol. des Hodens. Arch. f. micr. Anat. Bd. 34.
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hoden dem B i d d e r'sehen Organe der Kröten entspreche (cor r i-

sponde) widerlegt ist, so glaube ich doch, dass eine vergleichende

Gegenüberstellung dieser beiden Organtheile eine gewisse Be-

rechtigunghat, wenn auch die von Bellonci gewählte Bezeichnung

(corrisponde) ein viel näheres Verhältnis voraussetzt, als es

gegenwärtig objectiv nachweisbar ist. Jedenfalls verdient meines

Erachtens die Thatsache Beachtung, dass bei zwei so nahe

stehenden Thiergattungen der vordere Pol der männlichen Keim-

drüsen von einem Zellenlager eingenommen wird, dessen Elemente

im Gegensatz zu dem in den übrigen Theilen des Hodens präva-

lirenden, viel weiter differenzirten Gewebe eine ganz auffallende

Aehnlichkeit mit den Zellen der weiblichen Keimdrüse zeigen

(Salamander), oder in dem anderen Falle (Kröte) den kurzen

Weg der Differenzirung zu Eizellen durchlaufen. Mir musste

übrigens der vergleichende Hinweis B.'s umsomehr auffallen, da

wie bereits oben erwähnt wurde, auch in dem am vorderen

Hodenpol aufgelagerten Spermatogonienlappen des von mir unter-

suchten Salamanders unter „indifferenten Keimzellen" einzelne

Eizellen eingelagert waren und dieser Hodentheil auf diese

Weise ein Mittelding zwischen einem Spermatogonienlappen des

Salamanders und einer Art Bidder'schem Organ darstellte. i)

1) Die vorliegende Mittheilung wurde schon vor mehreren Jahren nieder-

geschrieben; äussere Umstände haben jedoch die Publication bis jetzt

verzögert. Unterdess ist in der Neubearbeitung von Ecker-Wieders-
heim's Anatomie des Frosches jvon E. Gaupp i(III- Abthlg. Erste

Hälfte) Braunschweig 1901 dem Hermaphroditismus bei Fröschen

und anderen Amphibien ein besonderes Capitel gewidmet worden, in

welchem die Thatsachen und die neueste Literatur eingehend berück-

sichtigt wurden, worauf hier besonders hingewiesen werden soll.
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Erklärung der Abbildungen zur Tafel I.

Die Zeichnungen wurden sämmtlich behufs genauer Wiedergabe der

Orössenverhältnisse mit Zuhilfenahme des Abbe'schen Zeichenapparates ent-

worfer. Die Vergrösserung bei den Figuren 1, 2, 3 und 4 ist die

gleiche.

Bedeutung der gebrauchten Abkürzungen

:

i. Ks. = indifferente Keimzelle.

Fz. = Follikelzelle.

Eis. = Eizelle.

Spz. - Spermatozoon.

Figur 1.

Schnitt durch den Spermatogonienlappen am vorderen Pol der Keimdrüse.

Grössere und kleinere „indifferente Keimzellen", eingehüllt in „FoUikelzellen".

(Vergrösserung: ca. 140fach.)

Figur 2.

Schnitt durch den spermatozoenhältigen Drüsentheil. Gruppe von drei mittel-

grossen Eizellen. (An Zelle e wurde die auf Seite 15 angegebene Messung
durchgeführt.) In der Umgebung der Eizellen eine „indifferente Keimzelle",

ein mit Spermatozoon angefülltes Canälchen und bei a eine Spermatogonie

mit gelapptem Kern. (Vergrösserung so wie bei Fig. 1 ca. 140 fach.)

Figur 3.

Schnitt durch den spermatozoenhältigen Drüsentheil. Eizelle mit charakte-

ristischer Kernstructur, umschlossen von einem Ring foliikelzellenähnlicher

Gebilde. Rechts vom Ei mehrere „indifferente Keimzellen". (Vergrösserung

dieselbe wie bei 1 und 2: ca. 140-fach.)

Figur 4.

Schnitt durch den spermatozoenhältigen Drüsentheil. Eizelle, an der die auf

Seite 5 angegebenen Maasse abgenommen wurden; in der Umgebung des

Eies indifferente Keimzellen und ein Spermatozoon enthaltendes Kanälchen.

Die das Ei umhüllende Zellenlage bildet hier nicht so wie in Fig. 3 einen

ununterbrochenen Ring, sondern es scheinen bei der Schrumpfung des Ei-

Protoplasmas einzelne Theile aus dem Verbände dieses Zellenlagers losgelöst

worden zu sein und liegen nun dem geschrumpften Eiprotoplasma auf. (Ver-

grösserung so wie bei Fig. 1, 2 und 3; ca. 140-fach.)

Figur 5.

Schnit durch den spermatozoenhältigen Drüsentheil. Eizelle mit der für

unreife Salamandereier charakteristischen Kernstructur. Der Kern ist von

© Digitised by the Harvard University, Download from The BHL http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



26 i^r, C. F'eistmantel: Eier im Hoden von Salaraatidra maculosa.

einem unregelmässig angeordneten Strangwerk durchsetzt; jeder der Stränge

zeigt eine irreguläre Querzeichnung, indem quer zur Längsachse der Stränge

feine Fäden aus den Strängen herausziehen; die sternförmigen Gebilde bei

a und b sind optische Querschnitte solcher Stränge; bei c Nucleolen. (Ver-

grösserung ca. 300-facb).

Figur 6.

Schnitt durch den spermatozoenhältigen Drüsentheil. Eizelle mit starker

Protoplasmaschrumpfung und trübem Kern; oben auf das Eiprotoplasma auf-

gelagert eine Gruppe von wahrscheinlich der Granulosa entstammenden Zellen ;

der lichte Körper in der Höhle des Eiprotoplasma unterhalb der Zellenauf-

lagerung ist eine wahrscheinlich von aussen eingedrungene, in Theilun™ be-

griifene Zelle. (Vergrösserung ca. ITO-fach.)
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